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hwere des erlittenen die ma{igebenden such, eine „Gottesordnung ohne Gott“ restitwieren
Kriterien SiNnd. rAN wollen, und bildet abDel Strukturen des Bösen
Um ‚Der und das wird VvVom utor sehr klar her- gleichsam wıe ıner von Angst getriebenen Ket-
ausgearbeitet die :'homasıschen Kriterien über- enre;  on G  5, Die Angst VOTFr Gott wird Z Angst
aup! den pO!  C}  en Horizont des frühen VOT dem enschen, die sich ZUuU immer gewaltsame-
Jahrhunderts übertragen können, mu{fß Vitoria 3 Fehlformen menschlichen er!  ens, selbst bis
ein! Naturrecht egrün  e pPO: Universal- Genozid, steigert.
ordnung entwerfen, die sowohl die Ite wIıe die ach Drewermann ist aber die jahwistische Urge-
Neue Welt umspannt. die Stelle der cht mehr schichte die archetypische Bilderfolge der ntogene-
existierendenel der Kirche als dem umfassen- tischen Entwicklungsgeschichte, cdie jedes Nd1vV1-
den nungsrahmen setzt Vitoria seine Vision der duum urchlaufen hat. Alle Menschen mussen
(1der Völkergemeinschaft, derem rechtver- demnach eiINe „neurotischer Psychostruktur” be-

sıtzen, cie ihrer süundhaften Tendenz der biblı-standenen Wohl allein der Fuürst siıch — einem Krieg
bevollmächtigt sehen wird Viıtoria Pro- schen Urgeschichte bildhaft ausgele; ngsi
mMO der neuentstehenden Idee ınes umfassen- mMac) also psychisch und 'e]! eologisch
den Öölkerrechts und ınem deenlieferanten für gesprochen Z Sünde. ach Drewermann ufert
Hugo ‚TO| die Angst uch den ©e1S} dQus, findet sich
Das Buch ist wissenschaftlich sauber gearbeitet, be- die emphatische ussage, da{(ß „der ‚e1S| Angst ist“
fleißigt sich eiInes klaren und gut esbaren Stils, bringt (vgl. VOor|. Buch etwa 206—-215; uch 74) Kann ber

den Fußnoten Stets die wesentlichen Stellen der ensch, essen Seelengrund und ‚©1S|
dem erke Vitorias der (zumeist lateinischen) die Ngsanwest, gut sein? Antwort Nur wemnull der
ginalsprache und d  1le, uch SPa- ensC| sich Von Grund auf frei auf den absoluten
e, Sekundärliterai A US Die Kritik Vıtorilas Gott bezieht, Glaubensakt alsı Akt der lau-
Naturrechtskonzeption, die sich auf heutige Autoren benshingabe erfäa. die aDsolute Gehaltenheit sel1l-
stützt, ist sehr moderat und knapp gehalten Existenz durch Gott und die ntmachtung der
bringt indes Licht die wesentlichen Schwierigkei- Daseinsangst. aube ist Angsi  gung (21 Die
ten, die sich uns Heutigen zeigen. Vielleicht ware die jedermanns Ontogenese phasenspezifisch auftre-
geistesgeschichtliche Bedeutung Vitorlas er enı Angst kann therapiert werden, daß

er!  en ZUF annehmenden Person ottes seinebetonenN kin umfangreiches ıteraturver-
zeichnis erhöht den Wert der Arbeit, die Fach- Subjektivität ihrer vollen Existenzentfaltung CI -
leuten wıe Laien Sachen rıiedense!l gleicher- mächtigt sıe] und somut, da sein Selbstwertge-
maßen empfohlen werden darf. Von besonderem VvVon Gott her Glauben gesichert ıst, cht
teresse ist angesichts des 500-Jahr-Termins der Ent- greSSiV Zu sSeın braucht

rewermann verifiziert seine Grundthesendeckung Amerikas der Blick auf das damalige Kın-
gCNn eines verantwortungsbewußten Ethikers zunächst, TEL ausgefächert, in den ersten dreien
eine kritische Rechtfertigung der Unterwerfung und seines uches. Die Geschichte menschlicher Aggress1-
Missionierung der 105. tat zeigt, diese nicht einem System, sondern
Linz erg Wıildmann der Angst-identität des enschen wurzelt, wI1ıe

der
das Weltbild der ythen auswelst, welches den

EUGEN, Die Spirale Krieg geradezu als seınen integralen Bestandteil for-
N9Si Der Krieg und das Christentum. Miıt vıer dert 19-45). Die Psychologie der Aggression zeıgt,
eden den Krieg Golf. (Herder/Spektrum, uch eute die „Spirale uralter Angst“ die
Band 4003). (448). Herder, Freiburg 199  — nstrengungen der technischen üstungs-Vernunft
19,80. völlig Wahnwitzige 'e1| Krieg ist Wahnsinn,
Der erder-Verlag hat unter obigem ıtel die 1982 also eın pathologisches Phanomen 46-106). Die
erschienene ‚ugen Drewermanns „Der Krieg der Aggressionsbewältigung mündet der porıe
und dıe Kirche“, versehen muıiıt vıer Reden den der „Verantwortungsethik”: Man ist Verantwor-
Krieg (1 Golf C  < Jänner 1991, herausgebracht. Vorbeugung elınes eges SCZWUNSCNH, des-

orbeugung und Durchführung den TatbestandDie vorliegende liegt der Linlie des Drewer-
des Verbrecherische: erfüllt ste!l bessere affen;mannschen Denkens. Fuür Drewermann ist dogmati-

sche Theologie eine tiefenpsychologisch ransfor- Ausbeutung der Dritten Welt, ökonomische Kriegs-
mierte, therapierende Glaubenswissenschaft, die etc). Verantwortungsethik ist 1Iso eıne.
muittels der Sprache archetypischer Mythen und Bıl- Das Ethische bringt eine Osung der Kriegsgefahr
der und der Von der Tiefenpsychologie vermuittelten 07-17
anthropologischen Erkenntnisse das heilende und nter dem Titel „Den Krieg kann machen, den

en ber kann INan -  r& machen die nceexıstendtel versöhnende erkunden des Evangeli-
ermöglichen soll gewissermaßen eın heilender des eligiösen” ist die älfte des UuC| der Frie-

mut eosoterischen ern. In Drewer- ensdienlichke!l| der eligion, speziell der des
Mannn frühem auptwerk: „Strukturen des Bösen. gewidmet 177-382). Der Friede achst
Die S  ‚wistische Urgesc  e exegetischer, PSYy- der1!muıt Gott wIı1e selbstverständlich; ist
choanalytischer und philosophischer Sicht“ (1977) cht Frucht gewaltiger moralischer Anstrengungen,
erscheint die TSUN! als angstneurotisches ano- liegt erst jenselts der Aggressionsverdrängungen
ßSje besteht angstbesetzten Fehlverhalten und deren ar!  itung. Die friedensstiftende „The-
runde jeder individuellen Existenz, ohne Gottx rapie” des Glaubens steht „Nicht-Machen”,
stieren wollen. Sie uasi-kausal Ver- ahnlich WIe 1aoısmus (230), der Einübung der
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Schwere des erlittenen Unrechts die maßgebenden 
Kriterien sind. 
Um aber - und das wird vom Autor sehr klar her­
ausgearbeitet - die thomasischen Kriterien über­
haupt in den politischen Horizont des frühen 16. 
Jahrhunderts übertragen zu können, muß Vitoria 
eine im Naturrecht begründete politische Universal­
ordnung entwerfen, die sowohl die Alte wie die 
Neue Welt umspannt. An die Stelle der nicht mehr 
existierenden Einheit der Kirche als dem umfassen­
den Ordnungsrahmen setzt Vitoria seine Vision der 
Einheit der Völkergemeinschaft, aus derem rechtver­
standenen Wohl allein der Fürst sich zu einem Krieg 
bevollmächtigt sehen kann. So wird Vitoria zum Pro­
motor der neuentstehenden Idee eines allumfassen­
den Völkerrechts und zu einem Ideenlieferanten für 
Hugo Grotius. 
Das Buch ist wissenschaftlich sauber gearbeitet, be­
fleißigt sich eines klaren und gut lesbaren Stils, bringt 
in den Fußnoten stets die wesentlichen Stellen aus 
dem Werke Vitorias in der (zumeist lateinischen) 
Originalsprache und wertet behutsam die, auch spa­
nische, Sekundärliteratur aus. Die Kritik an Vitorias 
Naturrechtskonzeption, die sich auf heutige Autoren 
stützt, ist sehr moderat und knapp gehalten (176f), 
bringt indes Licht in die wesentlichen Schwierigkei­
ten, die sich uns Heutigen zeigen. Vielleicht wäre die 
geistesgeschichtliche Bedeutung Vitorias stärker zu 
betonen gewesen. Ein umfangreiches Literaturver­
zeichnis erhöht den Wert der Arbeit, die u. E. Fach­
leuten wie Laien in Sachen Friedensethik gleicher­
maßen empfohlen werden darf. Von besonderem 
Interesse ist angesichts des 500-Jahr-Termins der Ent­
deckung Amerikas der Blick auf das damalige Rin­
gen eines verantwortungsbewußten Ethikers um 
eine kritische Rechtfertigung der Unterwerfung und 
Missionierung der Indios. 
Linz Georg Wildmann 

■ DREWERMANN EUGEN, Die Spirale der 
Angst. Der Krieg und das Christentum. Mit vier 
Reden gegen den Krieg am Golf. (Herd er /Spektrum, 
Band 4003). (448). Herder, Freiburg 1991. Kart. DM 
19,80. 
Der Herder-Verlag hat unter obigem Titel die 1982 
erschienene Schrift Eugen Drewermanns „Der Krieg 
und die Kirche", versehen mit vier Reden gegen den 
Krieg am Golf vom Jänner 1991, neu herausgebracht. 
Die vorliegende Schrift liegt in der Linie des Drewer­
mannschen Denkens. Für Drewermann ist dogmati­
sche Theologie eine tiefenpsychologisch transfor­
mierte, therapierende Glaubenswissenschaft, die 
mittels der Sprache archetypischer Mythen und Bil­
der und der von der Tiefenpsychologie vermittelten 
anthropologischen Erkenntnisse das heilende und 
existentiell versöhnende Verkünden des Evangeli­
ums ermöglichen soll - gewissermaßen ein heilender 
Umgang mit theosoterischen Bildern. In Drewer­
manns frühem Hauptwerk: ,,Strukturen des Bösen. 
Die jahwistische Urgeschichte in exegetischer, psy­
choanalytischer und philosophischer Sicht" (1977) 
erscheint die Ursünde als angstneurotisches Phäno­
men. Sie besteht im angstbesetzten Fehlverhalten am 
Grunde jeder individuellen Existenz, ohne Gott exi­
stieren zu wollen. Sie führt quasi-kausal zum Ver-

Krieg und Frieden 

such, eine „Gottesordnung ohne Gott" restituieren 
zu wollen, und bildet dabei Strukturen des Bösen 
gleichsam wie in einer von Angst getriebenen Ket­
tenreaktion aus. Die Angst vor Gott wird zu Angst 
vor dem Menschen, die sich zu immer gewaltsame­
ren Fehlformen menschlichen Verhaltens, selbst bis 
zum Genozid, steigert. 
Nach Drewermann ist aber die jahwistische Urge­
schichte die archetypische Bilderfolge der ontogene­
tischen Entwicklungsgeschichte, die jedes Indivi­
duum zu durchlaufen hat. Alle Menschen müssen 
demnach eine Art „neurotischer Psychostruktur" be­
sitzen, die in ihrer sündhaften Tendenz in der bibli­
schen Urgeschichte bildhaft ausgelegt wird. Angst 
macht also psychisch krank und treibt - theologisch 
gesprochen - zur Sünde. Nach Drewermann ufert 
die Angst auch in den Geist aus; es findet sich sogar 
die emphatische Aussage, daß „der Geist Angst ist" 
(vgl. im vorl. Buch etwa 206-215; auch 74). Kann aber 
der Mensch, in dessen Seelengrund und Geist stets 
die Angst anwest, gut sein?-Antwort: Nur wenn der 
Mensch sich von Grund auf frei auf den absoluten 
Gott bezieht, im Glaubensakt also. Im Akt der Glau­
benshingabe erfährt er die absolute Gehaltenheit sei­
ner Existenz durch Gott und die Entmachtung der 
Daseinsangst. Glaube ist Angstberuhigung (211). Die 
in jedermanns Ontogenese phasenspezifisch auftre­
tende Angst kann so therapiert werden, daß er im 
Verhalten zur annehmenden Person Gottes seine 
Subjektivität zu ihrer vollen Existenzentfaltung er­
mächtigt sieht, und er somit, da sein Selbstwertge­
fühl von Gott her im Glauben gesichert ist, nicht ag­
gressiv zu sein braucht (214). 
Drewermann verifiziert seine Grundthesen 
zunächst, breit ausgefächert, in den ersten drei Teilen 
seines Buches. Die Geschichte menschlicher Aggressi­
vität zeigt, daß diese nicht in einem System, sondern 
in der Angst-identität des Menschen wurzelt, wie es 
das Weltbild der Mythen ausweist, welches den 
Krieg geradezu als seinen integralen Bestandteil for­
dert (19-45). Die Psychologie der Aggression zeigt, 
daß auch heute die „Spirale uralter Angst" (102) die 
Anstrengungen der technischen Rüstungs-Vernunft 
ins völlig Wahnwitzige treibt. Krieg ist Wahnsinn, 
also ein pathologisches Phänomen (46-106). Die Ethik 
der Aggressionsbewältigung mündet in der Aporie 
der „ Verantwortungsethik": Man ist aus Verantwor­
tung zur Vorbeugung eines Krieges gezwungen, des­
sen Vorbeugung und Durchführung den Tatbestand 
des Verbrecherischen erfüllt (stets bessere Waffen; 
Ausbeutung der Dritten Welt, ökonomische Kriegs­
führung etc). Verantwortungsethik ist also keine. 
Das Ethische bringt keine Lösung der Kriegsgefahr 
(107-176). 
Unter dem Titel „Den Krieg kann man machen, den 
Frieden aber kann man nicht machen - die Chance 
des Religiösen" ist die Hälfte des Buches der Frie­
densdienlichkeit der Religion, speziell der des Chri­
stentums, gewidmet (177-382). Der Friede wächst 
aus der Einheit mit Gott wie selbstverständlich; er ist 
nicht Frucht gewaltiger moralischer Anstrengungen, 
er liegt erst jenseits der Aggressionsverdrängungen 
und deren Aufarbeitung. Die friedensstiftende „ The­
rapie" des Glaubens besteht im „Nicht-Machen", 
ähnlich wie im Taoismus (230), in der Einübung der 
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Überzeugung, daßß e5 eın Gut gibt, das mıit affen- litik der bundesdeutsche!: Politiker eindeutig SUund-
gewalt verteidigen wäre uch Wer Drewer- die NgsS| bedingte das Blockdenken, und der

Frbsundenlehre nicht bejaht, wird seine Aus- Angst verdankt uch die Bundesrepublik Deutsch-
führungen über den atriarc  s und dessen land ihre Entstehung. Mit onsequenter Ironie setizt
immanente Tendenz Gewaltherrschaft232 denn uch Politvokabeln wıe „freiheitlich“, „frei”,
VOT lem ber die schöne Deutung der Eucharistie „privat”, „siegreich“ als Kennzeichnungen von
als des ‚eschehens jenseits des Machbaren 282-337) ar! und unter Anführungszeichen. Warum
mut großem Gewinn lesen. ber die Dämonisierung des Politischen überhaupt
Im Buch, VOTr lem ber im verfaßten „Vorwo: aus dem tiefenpsychologischen nsatz folgen soll
zı Taschenbuchausgabe“ auU! muıt der Von ihm (Vorwort Buchausgabe wird cht erhellt.
gewohnten Schonungslosigkeit, da{fs das Christen- in seinen leidenschaftliche: vier en den

bislang seine Wahrheit ın neurotischer ‚errge- Krieg Golf bedient sich ıne Inkonse-
stalt gelebt habe. Anspielung auf das von ihm CI - quenz? fast usschließlich politischer Argumente.
stellte Psychogramm des Klerus besteht auf seiner HKr Ste] alles ‚echnung, waäas dieen
These, das beamtete Priestertum des O1Z1S- vorgebracht werden kann. Es tehlt bloß eın nach-
IMUusS, indem den Menschen unter die Despotie e1- ıcher Hinwels auf die en der Kuwailtis

enskraite
autorıitaären Über-Ich-Religion stelle, dessen Frie-

cht freisetze Von seiner
während der irakıschen UOkkupation unı das Psy-

(8). chogramm Saddam Husseins.
Erbsündentheologie her 1st die Nachkriegspo- 1NZ Georz Wıildmann

Eingesandteen
dieser werden saämtliche die edaktıon HKEILIGE SCHRIEFETeige und Besprechung eingesandten

werke verzeichnet. Diese ‚eıge bedeutet noch
eiıne tellungnahme der Redaktion ZUum die- HOFFMAN PA Das Erbe Jesu und dié Macht In der

Kirche. Rückbesinnung auf das Neue Testament.en. \wel| der verfügbare Raum und der (TOPOS-Tb). runewald, Maiınz 199  — (154).Zweck der attet, werden esprechun- 9,80.
en veranladßt. Fine Rücksendung der Bücher
nicht. OPP JOHANNA, 'sraels Propheten 'es Zeugen

eute. Zugänge Zzu den Prophetenbüchern des en
Testaments. onıfatıus, aderbDorn 1991 (253). Kart.

36,50.
NOTH MARTIN, Die Welt des Iten Testaments. Fine

AMERIKA Einführung, (Herder/Spektrum). Herder, Freiburg
1992. 28,80.

DELGADO MARIANO (Hg.), Gott In Tateimamert. ORIGENES, In Lucam Homiliae/Homilien ZUMmM Lukas-
kın Lesebuch Geschichte. exte AUS fünf Jahr- evangelium. Lateinisch/Griechisch / Deutsch. (Fontes
hunderten. 'atmos, Seldor! 199  — (388, S/W Christiani, 4,1) Herder, Freiburg 199  —_ Geb.

44 —.bb.). app! 49,80.
RNET-BEIANCOURI (Hg.), Verändert der SCHMID 5Synopse der rel ersien ‚vangelien.
Glaube die Wirtschaft? Theologie und Okonomie Miıt e}  gung des Johannes Parallelen. Auflage.
Lateinamerika. ‚Theologie der en Welt, 16). Pustet, Regensburg 1992 (21 24,80.
Herder, Freiburg, 1991 32,— VOGTLE /OBERLINNERN ipAnpas-

SUNS der Widerspruch. Von der apostolischen Z.Ul

nachapostolischen IC Herder, Freiburg 1992
Geb. 24,80.

MARIE-THERES/ZENGE: ERICH (Hg.),
Der eine Gott und diıe In Gottesvorstellungen des

HUNOLD /KAPPES CLEMENS biblischen Trae! ım Horizont feministischer Theolo-
(Hg.), Aufbrüche In eine eue Veran  rtung. Anno- gıe. Quae. disp 135) Herder, reiburg 1991
erte Bibliographie Z.UXFK Humangenetik und mMbryo- Kart. 49,—.
nenforschung. Herder, reiburg 1991 (430). art.

48,—.
RINGELING HERMANN, Christliche Im Dialog. FUNDAMENTALTHEOLOGIE
Beiträge Fundamental- und Lebensethik il (Stu-
dien theologischen Ethik, 32). Universitätsverlag, KOLAKOWSKI keinen Gott gibt.
Freiburg l. Ve., Herder, Freiburg 1991 (XIL, 264) Herder Spektrum) Herder, Freiburg 1992 (220)
Brosch. sfr 39,—. Kart. 16,50.
WITSCHEN Gerechtigkeit und theologische DAELLLI M., CONncetto di diritto ella

Studien ZUT eologischen Ethik, 39). Herder, chıesa. ella riıflessione canonistica concilio
Freiburg Br., und Universitätsverlag, reiburg Ccice. (Disserdatio) Glossa, ilano 1991 (325). Kart.

48.000.Ue. 19972 228) 38,—.

Eingesandte schriften 

Überzeugung, daß es kein Gut gibt, das mit Waffen­
gewalt zu verteidigen wäre (374). Auch wer Drewer­
manns Erbsündenlehre nicht bejaht, wird seine Aus­
führungen über den Patriarchalismus und dessen 
immanente Tendenz zur Gewaltherrschaft (232-254), 
vor allem aber die schöne Deutung der Eucharistie 
als des Geschehens jenseits des Machbaren (282-337) 
mit großem Gewinn lesen. 
Im Buch, vor allem aber im neu verfaßten „Vorwort 
zur Taschenbuchausgabe" äußert D. mit der von ihm 
gewohnten Schonungslosigkeit, daß das Christen­
tum bislang seine Wahrheit in neurotischer Zerrge­
stalt gelebt habe. In Anspielung auf das von ihm er­
stellte Psychogramm des Klerus besteht er auf seiner 
These, daß das beamtete Priestertum des Katholizis­
mus, indem es c!.en Menschen unter die Despotie ei­
ner autoritären Ober-Ich-Religion stelle, dessen Frie­
denskräfte nicht freisetze (8). Von seiner 
Erbsündentheologie her ist für D. die Nachkriegspo-

Eingesandte Schriften 
An dieser Stelle werden sämtliche an die Redaktion 
zur Anzeige und Besprechung eingesandten Schrift­
werke verzeichnet. Diese Anzeige bedeutet noch 
keine Stellungnahme der Redaktion zum Inhalt die­
ser Schriften. Soweit es der verfügbare Raum und der 
Zweck der Zeitschrift gestattet, werden Besprechun­
gen veranlaßt. Eine Rücksendung der Bücher erfolgt 
nicht. 
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litik der bundesdeutschen Politiker eindeutig sünd­
haft: die Angst bedingte das Blockdenken, und der 
Angst verdankt auch die Bundesrepublik Deutsch­
land ihre Entstehung. Mit konsequenter Ironie setzt 
denn auch D. Politvokabeln wie „freiheitlich", ,,frei", 
„privat", ,,siegreich" als Kennzeichnungen von 
Markt und Politik unter Anführungszeichen. Warum 
aber die Dämonisierung des Politischen überhaupt 
aus dem tiefenpsychologischen Ansatz folgen soll 
(Vorwort zur Buchausgabe 1982), wird nicht erhellt. 
In seinen leidenschaftlichen vier Reden gegen den 
Krieg am Golf bedient sich D. selbst - eine Inkonse­
quenz? - fast ausschließlich politischer Argumente. 
Er stellt alles in Rechnung, was gegen die Alliierten 
vorgebracht werden kann. Es fehlt bloß ein nach­
denklicher Hinweis auf die Leiden der Kuwaitis 
während der irakischen Okkupation und - das Psy­
chogramm Saddam Husseins. 
Linz Georg Wildmann 
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